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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzschheim am  IKafit.

: Bekanntmachung
. Nächsten Dienstag , dcn 28. d. Mts ., vormittags 11 Uhr, wird
oer Grabenaushub an den Mainwiesen an Ort und Stelle öffentlich
an die Meistbietenden versteigert.

chochhcima. M ., den 23. Januar 1913.
. I . Preis,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Die zum Nachlasse der verstorbenen- Frau Jda Mandel ge¬

hörigen Mobilien und Hausgeräte werden
. am Donnerstag , den 30. Januar l. Zs., vormittags 10 Uhr, '
im Mainzerhof , Frankfurterftratze 14, öffentlich versteigert.
. . . Hochheim o. M.,-den 23. Januar 1913.

_ Der Magist rat : I . V.: I . Preis.
Bekanntmachung.

Die Stelle eines Stellvertreters für den Faßeichmeister soll ve-
reichen̂ ^ " ' Bewerbungen sind alsbald bei dem Magistrat einzu-

Hochheim a. M., den 21. Januar 1913.
. _ Der Magist rat : I . 23.: I . Prei  s.
An die polizeiverwaliungen der Städte und die Herren Bürger-

m -  Eifter der Landgemeinden.
. Z -tnyt : Das Entfernen der alten und dürren Obstbäume und
oas Ausflynewen des dürren und tranken Holzes und der Ast-slumpfHi. ' 3

Im Laufe des vergangenen Sommers hat sich an den Obst-
dürres und krankes Holz gebildet, viele Bäume sind

stehenM geworden, sodaß es sich nicht mehr lohnt, diese
s "^gängigen Bäume , sowie das tote und kranke Holz in
rcn Baumkronen sind nicht nur eine Unzierde der Baumanlagen,
^tragen und Gärten , sondern bilden auch für den gesamten Obst-
vau eine große Gefahr, weil sich unter der abgesüarbenen Rinde,
nn saukenden Holz usw. unzählige, schädliche Insekten und Pilze
uü-v n' o au^ flciun hs Bäume übergehen und diese sd)wer
schädigen. Auch die Stumpfen früher unrichtig abgenvmmener
oder vom Sturm abgetriebener Aeste sind für die Gesundheit des
Baumes von großem Schaden. Derartige Aststumpfen verheilen
nie, gehen vielmehr in Fäulnis über und erzeugen in kurzer Zeit
me Stamnifaute . Sotä,e innerlich faulen und Vranken Bäume
sind gegen schädliche Witterungseinflüsse, besonders gegen Sturm
widerstandslos ; ihr Nutzen ist daher sehr fraglich.
nr»r+.r ie ^aminfaulen und morschen Bäume , die dürren und franken

xö’lA ^Jtum kf en  l' ni>  deshalb sorgfältig zu entfernen,
«Mn,-- " " b, Flechten, sowie die abgestorbene Rinde von den
InffS ab 3Utt-Qfjcn und Stamm und Kronenäste tunlichst mit

n,eff| airz i ®cf)n,trto ilnben' bie eine  Größe von 5 cm Durch-
foVprhcr Ji nb ?“ r Verhütung von Fäulnis mit Stein¬
oder linom ^? ^^hreichen , die Astlöcher zii reinigen und mit Zement

? Teer und Kies auszufülhen.
den abgeschnittenes Holz, abgekratzte Rin-
SSiLL LKS - - M » -» uSb d7-ch B --.

b°^ Bäume ist auf das Vorkommen von
bülm/in den zusammengesponnenen Blätter-
banden»' :>:!!? au^ bie  Eiringe des Ringelspinners zu achten, vor-
zu verbrennmennester und Eiringe sind zu sammeln und sogleich
vi»ih? ^ d^ n^ G^kwaltungqn der Städte und die Herren Dürger-

llndgemeinden veranlasse ich, Vorstehendes wiederholt
^ ^ m.keu °^ ^ bstbaumbesitzerzu bringen und dafür zu sorgen,
emie^m Ẑ^ orbenen Bäume und Aeste, sowie die Aststmnpfen
alatwesdanM̂ ^ unden und sonstige Verletzungen des Baumes
fntkJr unbvm't geeignetem Material verstrichen, die Ast-
werden^ und ausgefüllt und die Naupennester entfernt

Pächter pp., welche der gegebenen Anordnung
nehWrm-h, " acykommen, sind auf Grund der RegierunffS-Poli-
46t mit den ^ r ,??'» 2- Februar 1897. (Reg. Amtsblatt 1897. S.
anzuhaltsn llefetzlidien Mitteln zu den vorgefchrielnenen Arbeiten
lnlniinnesonal  ist anzuweisen, auf die sjorgföltige De-

^ Neber achten und die Säumigen anzuzeigen.
aum Vril lÄ SÄ ™"“ “ ' 'I* ”® Ws

Wiesbaden, den 7. Januar 1913.
J .-Nr 77 Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

geteilt ir& ben Obstbamistiesitzern zur strengsten Befolgung mit-
Hochheima. M., den 21. Januar 1913.

Die Poliz ei-Vermaltuna . I . V.: I . Preis.

or c m . .. Bekanntmachung.
Bekämpfung unb ' iöerntn ^ ön '9t- Regierung in Wiesbaden soll die
allen Mitteln durchgefüd?" ^ r̂dsv ^ '*" b Schnackenbrut mitiunoen Brut in ihren 27nrr,^ rbcn‘ Die Ausrottung der Larven der
ist durch Zuschütten dieser.̂ XfS c," in  stehenden Wasserflächen
Tieren und Besiedelung mit WaNern^ " " larvenfressenden
Ausrottung der Weibchen in ihren vorzunehmen Die

Ausriivchern , » JISSÄS Z

StoÄStaJT«4fS "S.S 'S l1 «»Hl-»Ä-'ch Ji«
Schnacken unter Anw Img vochetzMder "m  r ^^ «lgung dernehmen. ll uol,ieyenoer Maßmchmen vorzu-

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht
Hochheimn. M., den 8. Januar 1918.

" ^ Die Polizei -Verwaltung . I . V.: I . Preis . '■

Bekanntmachung.
Die im Jahre 1893 geborenen Militärpflichtigen, sowie die aus

früheren Jahren zurückgestellten Mannschaften haben sich in der Zen
vom 13. Januar bis 1. Februar l. Is . im Rathause, Zimmer Nr . 8,
anzumelden, jedoch nur an Woä)entagen, in der Bormittagszeit.

Die hier nicht Geborenen müssen Geburtsscheine und die SRann-
schaften aus früheren Jahrgänge die Losungsscheine oder die Ur¬
laubspässe vorlegen.

Für vorübergehend abwesend Pflichtige sind die Eltern und
Vormünder zur Anmeldung verpflichtet.

Hochheima. M., den 3. Januar 1913.
Die Polizei -Verwaltung , I . B.: I . P r e i s.

Bescheinigung,
Die Verzeichnisse über dcn Bestand des hier vorhandenen Rind¬

viehes zum Zwecke der demnächstigen Erhebung einer Abgabe zum
Cntschädlgungssond für lungenseuche-, Milz- oder rauschbrandkrankes
Rindvieh, und Erhebung einer Abgabe zur Bestreitung der Entschä¬
digung für rotzkranke, sowie für milz- oder rauschbrandkranke Pferde
pp. liegt vom 1. Februar 1913 bis zum 14. Februar 1913 im Rat¬
hause während der Dienststunden zur Einsicht offen.

Anträge auf Berichtigung der Verzeichnisse sind während dieser
Zeit bet dem Jllagistrate anzubnngen.

Hochheinia. M ., dcn 23. Januar 1813.
Der Magistrat : I . V.: I . Preis.

MchtKUtEicher Teil.

Die Mus MÄiäl'VsüGL.
Berlin,  26 . Januar . Die Erörterungen über die zu

erwartende Militärvorlage beruhen durchweg auf Vermu¬
tungen , die von nicht verantwortlicher Seite aufgestellt wer¬
den. Die Vorarbeiten für diese Vorlage sind noch nicht so
weit vorgeschritten, daß sich von amtlicher Seite schon jetzt
Mitteilungen über den Umsang der Vorlage und über die
sich daraus ergebenden Kosten machen ließen. Bedauerlich
bleibt dabei der fortgesetzte Hinweis auf dis vorhandenen
Lücken in unserer Heeresorganisation , die selbstverständlich
auch an amtlicher Stelle hinreichend bekannt sind. Aber dieser
Hinweis , der sich sogar auf die angeblich pessimistische Stim¬
mung im Offizierskorps erstreckt, ist geeignet, das Ansehen
unseres Heeres durch Anzweifeln seiner steterr unbedingten
Kriegsbrauchbarkeit nicht allein dem Auslande , sondern auch
dem Jnlandc gegenüber herabzusetzen, wozu nicht die ge¬
ringste berechtigte Veranlassung vorliegt . Es kann nicht ge¬
leugnet werden , daß sich die politischen Verhältnisse in jüng¬
ster Zeit gegenüber denen vor zwei Jahren nicht unerheblich
verschärft haben, wodurch sich das Einbringen einer erwei¬
terten Militärvorlage als zwingende Notwendigkeit ergab
und diese Vorlage in vollem Maße gerechtfertigt wird . Eben¬
so bedauerlich sind sodann die Mitteilungen über bevorstehen¬
den Personenwechsel in den militärischen leitenden Stellen,
die ebenfalls lediglich auf Vermutungen beruhen. Hierbei
sollte aber mit um so größerer Vorsicht verfahren werden , als
mit solchen Nachrichten den einzelnen Personen Schaden zu¬
gefügt wird . Hierzu gehört als Beispiel auch die neuerdings
verbreitete Nachricht, daß der Generalstabsarzt der Armee
Dr. v. Schjierning den Abschied nehmen werde, was jeder
tatsächlichen Grundlage ellibehrt. Unerhört ist die für diesen
Rücktritt angegebene Begründung , in der wieder eine deutsche
Einrichtung , die des Roten Kreuzes, in feiner Tätigkeit im
Balkankriege vor den Augen der ganzen Welt in der unbe¬
gründetsten Weise gegenüber den gleichen Einrichtungen an¬
derer Länder herabgesetzt wird . Es ist ganz unverständlich,
was sich die Verbreiter derartiger aus der Luft gegriffener
Nachrichten denken, die von völliger sachlicher Unkenntnis
Zeugnis ablegsn. Dies ist auch mit der Nachricht von dem
Rücktritt des Generalmajors Schmiedecke der Fall , dessen Be¬
lastung in der Stelle als Chef des Stabes der Generalinspek¬
tion des Militärverkehrswesens gerade jetzt unbedingt erfor¬
derlich ist, wo die Stelle des Generalinspekteurs neu besetzt
werden soll. (Köln. Ztg .)

Berlin , 26. Januar . Uober das Befinden des Prinzen Adalbert
wird folgendes Bulletin ausgegeben : Prinz 2ldalbert hat letzte Nacht
nack, kurzen Unterbrechungen gut geschlafen. Er fühlte sich mor¬
gens frischer. Die Temperatur war morgens 8 Uhr 38.3, Puts 72.
Die Lungenerscheinungen nahmen einen weiteren Rückgang. Dr.
Weispsennig.

Wien. Nach vorübergehender Besserung verschlimmerte sich das
Befinden des Erzherzogs Rainer Sonntag vormittag bedeutend.
Die Btasenbeschwerden haben sich gesteigert. Am Mittag wurde der
Erzherzog mit den Sterbesakramenten versehen. Abends galt fein
Zustand für hoffnungslos.

Haag. Königin Wilhslmina beabsichtigt, am 27. Januar sich
einige Tage nach dem Taunus zu begeben, um den dort aus Ge¬
sundheitsrücksichtenweilenden Prinzen Heinrich der Niederlande
zu besuchen. Die Königin reist inkognito als Gräfiir v. Buren.

Die Lage auf dem Balte.
Offiziöse deuksche Stimmen:

Die „Kölniidic Zeitung " meldet: 2luä, ohne eine förmliche "Ab¬
rede zwischen den Großmächten anzunehmen — sie werden sic!) zn-

c nächst zu den Ereignissen IN K.onstanlinopel abwartend verhalten

und der neuen Regierung eine gewisse Frist zu der Beantwortung
der Kollektivnote lassen —■glauben wir nicht, daß die französischen
bAeldungen über eine Flottenkundgebung der Großmächte mit der
Meinung der französischenRegierung übereinstimmen. Wir halten
eher dich aus Paris vorliegende Pressemeldung für zutreffend, wo-
nach die Politik Frankreichs darauf gerichtet ist, ein Sondervar¬
gehen einzelner Großmächte zu vermeiden, und notwendig wer¬
dende Schritte als Willensäußerungen Europas vornehmen zu
lassen. Für eine Flottenkundgebung ist ein einstimmer Beschluß
des Mächtekonzerts nicht herbeizuführen . Es ist wenig ersprießlich,
daß der „Temps " einem arabischen Schriftsteller seine Spalten öff¬
net, der die kleinasiatischeFrage auswirst. Die Meldungen über
ein Sondervorgehen Rußlands in Armenien werden durch das bis¬
herige Verhalten Rußlands nicht bestätigt. Für eine Äenderung
in dieser Haltung liegen bis jetzt keine Beweise vor. Die Meldungen
der „Wiener Allgemeinen Zeitung " über 'Abmachungen Englands,
Rußlands und Frankreichs über die Teilung ber asiatischen Türkei
in Interessengebiete möchten wir mit mehr ais einem Fragezeidzen
versehen.

Eine ossiziöse deutsche Erklärung.
V e r l i n , 26. Januar . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt in ihrer Wochenrundschau: Soweit die neuen Ereignisse in
Konstantinopel von der europäischen Presse mit Ernst und Einsicht
gewürdigt werden, tritt überall der Gedanke hervor , das wichtigste
für die weitere Behandlung der Orientwirren sei die Bewahrung
der Einigkeit unter den Großmächten zur Fortsetzung ihrer gemein¬
samen Arbeit und zur Wiederherstellung des Friedens .̂ Dazu ge¬
hört vor allem das Festhalten an der bisher beobachteten Neu¬
tralität . Tatsächlich besteht kein Grund zur Annahme, daß einzelne
Mächte das Konzert verlassen wallen, um in die Entwicklung der
Dinge im Orient nach eigenem Ermessen einzugreisen. Für das ge¬
meinsame Lluftreten Europas kommen Zwangsmaßregeln gegen die
Türke: nicht in Frage . Sie würden mit dcn Grundsätzen der Steu-
tralität nicht im Einklang stehen und könnten bedenkliche Folgen
haben. Es bleibt im Interests der Einigkeit unter den Großmächten
nur das Weitergehen auf dem Wege gemeinsamer diplomatischer
Einwirkung , um neue Feindseligkeiten zu verhüten oder, falls dieses
unmöglich sei, sie örtlich und zeitlich einzuschränken.

Auslassuns der russischen Regierung.
Petersburg,  26 . Januar . Dis offiziöse „Rossisa" schreibt:

Ungeachtet der neuen Lage in Konstantinopel änderte sich die Hal¬
tung der Mächte gegenüber dem Batkankrieg, die in der der Pforte
überreichten Kolloktwnute zum Ausdruck gebracht wurde, nicht. Die
russische Regierung ist sich mehr als je der Notwendigkeit bewußt,
dem Kriege ein Ende zu machen und wird keine Mühe scheuen, um
dies Ziel zu erreichen. Wir haben Grund zu der Annahme, das;
ganz Europa einmütig dasselbe Ziel verfolgt. Es erwartet von
dem neuen türkischen Kabinett, weiches das Vertrauen der JNüchre
braucht, denselben vernünftigen und versöhnlichen mit den Lebens¬
interessen der Türket übereinstimmenden Geist, den jüngst das Ka¬
binett Kiamil Pascha an dcn Tag legte, dos so unerwartet von dem
Schauplatz verschwunden ist.

Die hetze gegen Deutschland.
Petersburg.  Die meisten Blätter wiederholen die Besck)ul-

digung, Deutschland habe die Iungtürken getrieben. Mangels zu¬
verlässiger Nachrichten finden selbst phantastische Gerüchte vielfach
Glauben . So wurde z. B . erzählt, der Generaljetdmarschall von der -
Goltz nehme inkognito an den Beratungen des türkischen Kriegs-
rctes in Konstantsiwpel teil. „Rjetsch" stellt dieses Gerücht in 2lb-
rcde und versichert, auch maßgebende Kreise hätten sich überzeugt,
daß die deutsche Jntrrgen emo teere Erfindung seien. — Leider wer¬
den die Boulevardblätter nach wie vor diese haltlosen̂ älnsdiul-
digungen wiederholen. Ein Teil der nationalistischen Presse ver¬
mutet übrigens englischen Einsluß hinter den Jungtürken.

Wie man in Bulgarien und Serbien über die Lage denkk.
Sofia,  26 . Januar . Alle 'Informationen in Regierungs-

krsijen bestätigen, daß die Regierung enstchlosfen ist, die weitere Ent¬
wicklung der Ereignisse in Könstantnopcl ruhig abzuwarten und den
Großmächten eventuelle weitere Schritte zur Förderung des Frie¬
densschlusses zu überlassen. Erst wenn das neue türkische Kabinett
die Abtretung Adrianopels verweigern sollte, würden die Verhand¬
lungen abgebrochen und der Waffenstillstand gekündigt werden.

Belgrad,  26 . Januar . Das Regierungsorgan „Samou-
prava " führt in einer Besprechung der KonstaNtinopeler Ereignisse
aus , es fragt sich, welche Richtung dis weiteren Ereignisse auf dem
Balkan nehmen, und welchen Einsluß der Staatsstreich auf die allge¬
meine europäische Lage haben wird. Bei der gegenwärtigen po¬
litischen Lage ist es schwer, die Absichten und politischen Kombi¬
nationen der neuen Regierung zu verstehen. Sicher ist, daß die
Balkanstaaten von ihren Forderungen nicht zurücktrcten werden.
Im Bewußtsein seiner Stellung und im Gegensatz zu der de-.-
Gegners wird der Balkanbund in seiner Haltung ausharren , um das
Ziel, das er sich gesteckt hatte, zu erreichen.

Nachrlchtrnm  tzschheim«.Umgebung.
Hochheim.

Bürgermeister Walch | .
2tach dreiwöchigem Krankenlager verschied am Sonntag unser

Stadtoberhaüpt , Herr Bürgermeister und Krcistagsabgeordneter
Bernhard Walch im Llttcr von 67 Jahren . Der Verstorbene mar
im Jahre 1898 zum Beigeordneten und im Jahre 1907 zum Bürger¬
meister gewählt worden. Er hat in diesen Aemtern sich des 2ier-
trauens der Gemeinde voll und ganz würdig gezeigt und seine Kraft
für deren Woh! eingesetzt. Durch seinen sympathischen, aufrichtigen
Charakter und seine große Pflichttreue hat er sid; die Wertschätzung
sowohl der Gemeindeangehörigen wie seiner Vorgesetzten Behörde
zu erwerben gewußt. Der Verstorbene war Veteran von 1870,71
und Ritter des Königlichen Kronenordens . Sein Wirren in unserer
Gemeinde wird ihm unvergessen bleiben!

Die Beerdigung des Herrn Bürgermeisters Walch findet morgen
Dienstag , nachmittags 4 Uhr, statt (also nicht zu dem ursprünglich
bekannt gegebenen Zeitpunkt).

1
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* Der am Samstag abend anläßlich des Kaisers -Geburtstags
abgehaltene Festtommers , verlief unter Mitwirkung der Turner
svwie sämtlicher Gesangvereine m herkömmlicher Weise . — Heute
varmittag fanden aus gleichem Anlaß in den Schulklassen Festakte
statt , wonach den Kindern die üblichen Kaiserbretzeln verabreicht
wurden.

Lx'plolion einer vonftindern Mit fsarMd gefällten ffiafcbe
auf einem MebrlLer Spielplatz . - ibaftet die ZiadN

js . Leipzig,  23 . Januar.
Stellt eine Stadtgemeinde einen Platz als öfentlichen Kinder¬

spielplatz zur Versügung , so muß sic auch für entsprechende Verkehrs¬
sicherheit sorgen . Wie weit die Grenzen dieser Sorgfaltspflicht zu
ziehen sind, richtet sich >m wesentlichen nach den Umständen des
einzelnen Falles . Von allgemeinem - Interesse in dieser Hinsicht ist
ein Rechtsstreit , der kürzlich das Reichsgericht beschäftigt hat . Der
Sachverhalt war folgender:

Auf einem von der Stadt Biebrich  als Spielplatz für Kinder
bestimmten Platze veranstaltete mit Genehmigung der Stadt vom
k. bis zum 15. Oktober 1910 eine Seiltänzcrgcsellschaft Schaustel¬
lungen . Diese verwendete zu Beleuchtungszwecken Acetylengas , das
an Ort und Stelle in bekannter Weife durch Befeuchtung von Karbid
hergestellt wurde . Am 15. Oktober haben nun Kinder Karbidstücke,
die von den Seiltänzern als unbrauchbar weggeworfen und auf
dem Platz umhcrgelegen haben sollen , ausgelesen , in eine Flasche
getan , Wasser darauf gefüllt und die Flasche verkorkt ; sie warfen
dann mit Steinen danach , die Flasche explodierte , ein größeres
Glasstück flog einem 20 Meter entfernt stehenden , an dem Unfug
gänzlich unbeteiligten Knaben ins Auge und verletzte es derart , daß
die Sehkraft verloren ging . Der Junge nahm neben dem Führer
der Seiltänzertruppe (gegen den der Prozeß noch nicht entschieden
ist) auch die Stadtgemeinde Biebrich auf Schadenersatz in Anspruch.
Er verlangt 500 Mark Schmerzensgeld und eine Kapitalabfindung
von 25 000 Mark , oder Feststellung , daß ihm die Stadt zum Scha¬
denersatz verpflichtet ist. Zur Begründung der Klage ist geltend
gemacht : die Beklagte habe es an der nöUgen Kontrolle fehlen
lassen , sie hätte nicht dulden dürfen , daß Karbid auf den Platz ge¬
schüttet wurde oder hätte für Aufhebung der Karbidstücke sorgen
müssen , weil sie habe voraussehen müssen , daß die Kinder damit
Unfug treiben werden ; das letztere umsomehr , als — wie festgestellt
— schon wochenlang die Kinder diesen Unfug verübten , sodaß die
Lehrer der benachbarten Adolsschule sich veranlaßt sahen , vor dem
gefährlichen Spiel zu warnen.

Vom Landgericht Wiesbaden ist die Klage abgewiesen worden.
Dagegen hat das Oberlandesgericht Frankfurt a . M . das Schmer¬
zensgeld dem Grunde nach zugesprochen und festgestellt , daß die
Beklagte verpflichtet ist, dem Kläger allen Schaden aus dem Unfall
zu ersetzen. In den Urteilsgründen führt das Oberlandesgericht
aus : Die Beklagte hatte als Eigentümerin des Platzes und weil sie
ihn dem öffentlichen Verkehr widmete , dafür zu sorgen , daß auf dem
Platze eine den Umständen nach angemessene Verkehrssicherheit
herrschte und keine gefährlichen Gegenstände frei umherlagen . Ein
derartiger gefährlicher Gegenstand mar aber das Karbid , da es bei
Hinzutritt von Wasser Gas entwickelt und in Hohlräumen explo¬
diert . Es ist ohne weiteres klar , daß der Unfall nicht eingetreten
wäre , wenn das weggefchüttete Karbid von der Beklagten entfernt
worden wäre . Man kann nicht sagen , daß das Spielen der Kinder
mit den Karbidstücksn ein so abseits liegender Umstand war , daß
damit kie Beklagte nicht rechnen konnte . Nach den Zeugenaus¬
sagen sind derartige Schießversuche der Kinder seit geraumer Zeit
bereits tagtäglich vorgekommen : es lagen somit Umstände vor , die
die Beklagte auf die Gefahr besonders aufmerksam machen mußten.
Selbstverständlich ist von der Beklagten nicht zu verlangen , daß
sie jedes weggeworfene Stück Karbid sofort aufheben ließ , aber
sie hat überhaupt keinerlei Gegenmaßregeln gegen den Unfug .er¬
griffen.

Die Revision der Stadt Biebrich bemängelte in erster Linie,
daß der Kausalzusammenhang nicht einwandfrei festgestellt sei; es
war in dieser Hinsicht behauptet , daß die Kinder Karbid bei einem

Zwei Mri-I
Australisch -deutscher Roman von Ottomar Höfer.
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Ohne Namen.
Herz , mein Herz , warum so traurig und was soll das Ach und

Weh ? sang eine helle Mädchenstimme , und der lustige Ton sowie
der lachende Ausdruck im Gesichte der jugendlichen Sängerin bilde¬
ten einen auffallenden Gegensatz zum sentimentalen Inhalt und der
schwermütigen Melodie des Liedes . Laß das Brüten ! fuhr sie fort,
indem sie vom Gesang zum Reden übergehend ihre Hand auf die
Schulter eines andern ' jungen Mädchens legte , das den Kopf in die
Hand gestützt unter einem Weidenbaum säß und gedankenvoll in
einen Bach blickte, der über blanke Kiesel geschwätzig dahinglitt.

Die Angeredete drehte sich schnell um , und eine jähe Röte über¬
flog das von prächtigen bernsteinfarbigen Flechten umrahmte weiße
Gesicht, aus dem ein Paar tiefblaue Augen fragend und erschreckt
auf die Störerin blickten.

Was soll ich, Eveline?
Du sollst mit mir kommen und mit uns Crocket spielen , war die

Antwort , sieh nur , wie lustig wir sind.
Eveline deutete dabei in die Ferne nach einem großen Rasen¬

platze , auf dem eine Gesellschaft von jungen Damen und Herren
sich mit dem genannten Spiele unterhielt . Unruhig trippelten die
kleinen Füße , die schwarzen Locken flatterten im Winde , das dunkle
Auge blitzte von Lebenslust , ein warmes Rot lag auf Stirn und
Wangen , der rote Mund mit den Perkzähnen war geöffnet , als wolle
er die Freude des Daseins aufsaugen . Man sah es der ganzen Hal¬
tung des kgum den Kinderjahren entwachsenen Mädchens an , daß
es mit Leib und Seele bei dem Spiele war und sich nur mit Wider¬
streben losgerissen hatte , uin die uin einige Jahre ältere Blondine
zur Teilnahme daran auszufordern.

Bitte komm, niahnte sie, ich versäume sonst so viel.
So gehe doch.
Ich soll Dich ja holen , Lucie , spiele doch mit.
Die mit dem Namen Lucie Angeredete deutele aus ihre schlvarze

Kleidung.
Paßt dieser Anzug zum fröhlichen Spiel , Eveline?
Warum legst Du ihn nicht ab ? Vom Trauern bekommst Du

Deinen Vater nicht wieder . Willst Du mit mir kdmmen ? Sie er¬
griff Lucien 's Hand und wollte sie fortziehen.

Halte Dich nicht bei mir auf , ich spiele nicht, Eveline , versicherte
sic nochmals , laß mich hier sitzen.

Nun , so mag Dich Mama holen , ries ärgerlich die Kleine und
eilte zu ihren Gespielen . Lucie blieb allein , aber nur einige Augen¬
blicke, dann trat eine ältere Dame , unverkennbar die Mutter des
jungen Mädchens , zu ihr und wiederholte die Aufforderung , sich den
Spielenden zuzugesellcn . Lucie ergrisf bittend ihre Hand.

Lassen Sie mich hier . Ich tauge nicht unter die Fröhlichen.
Sie machen auch gar leinen Versuch dazu.
Er würde ungeschickt genug ausfallen . Wenn Sie es aber

durchaus wünschen , so werde ich hingehen . Sie machte eine Be¬
wegung , als wolle sie aufstehen , die ältere Dame drückte sie aber
wieder nieder und sagte freundlich:

Nicht doch, Lucie . Sic wissen, bei uns darf Jeder nach feiner
Fagon selig werden . Ich zwinge Niemand , und am allerwenigsten
zuni Vergnügen.

Aber Sie sind mir böse.
Auch nicht. Ich kann es nur nicht begreifen , wie Sie hier so

allein sitzen können , während dort alles fröhlich ist.
Sie alle haben auch keinen Vater auf so schreckliche Weise ver¬

loren ! seufzte Lucie.
Hören Sie einmal , lieber Schatz , das reden Sie mir nicht ein.

Sie sind eine gute Tochter und betrauern Ihren Baker rechtschaffen,
das bestreite ich Ihnen nicht und dagegen habe ich nichts , wenn ich
es Ihnen auch in der Weise nicht nachzutun vermöchte . Aber Sie
würden trotzdem schon wieder fröhlich sein , wie es Ihrer Jugend zu¬
kommt , wenn Sie nüht durch andere Dinge gequält würden.

Wundert Sie das ? Ich habe Sie doch zur Vertrauten meines
MiSM LMM. _ _ _ _ - -

Fahrradhändler gelaust hatten und das; das von den Seiltänzern
weggefchüttete Karbid infolge Regens unbrauchbar gewesen sei. —
Das Reichsgericht war der Ansicht, daß allerdings der Tatbestand
des Oberlandesgerichts nicht völlig klar ist; es hat das Berufungs¬
urteil aufgehoben und dis Sache an das Oberlnndesgericht zurück¬
verwiesen . (Aktenzeichen : Yi . 288/12 . — Urteil vom 23. Januar
1912 .)

Wiesbaden . Die Haushaltspläne der Stadt Wiesbaden sind
soeben erschienen und zeigen für das Rechnungsjahr 1913 in der
Hauptverwaltung eine Ausgabe von 409 710 Jl.  Die Ueberschüsfe
des Gaswerks sind mit 668 309 Jl,  die des Wasserwerks mit 352 000
dH und die des Elektrizitätswerks mit 788 281 Jl  eingestellt . Die
außerordentlichen Ablieferungen der Wasser - und Lichtwerke be¬
ziffern sich nach dem Boranschlag auf 150 000 , lt. Die direkte Ge¬
meindeeinkommensteuer gleich 100% der Staatseinkommensteucr,
unter Berücksichtigung der Ausfalldisferenz und des Steuerpriviiegs
der Beamten , Militärs usw ., ist mit 5 900 000 JV  eingesetzt gegen Die
wirkliche Einnahme von 1911 mit 2 722 219 . H.  Die besondere Ge-
meindegrundsteuer gleich 2% des gemeinen Wertes figuriert in dem
Voranschlag mit 1 480 000 -K, die Gewerbesteuer , 150 % der staat¬
lich veranlagten Gewerbesteuer , steht mit 310 000 Jl  in dem Haus¬
haltsplan , während die Umsatzsteuer mit 120 000 Jl,  die Wertzu-
wachsstcuer mit 80 000 Jl  veranschlagt worden sind. Die Einnahmen
aus der Lustbarkeitssteuer sind mit 44 300 JL  berechnet , so daß der
Voranschlag der Abteilung Steuern und Abgaben mit 5 859 400 JL
abschücßt . Die Armenverwaltung sieht eine 'Einnahme von 127144
,U,  eine Ausgabe von 541 332 Mark vor , so daß auf den Köpf der
Bevölkerung eine Ausgabe für Armenzwecke von 3,88 Jl  kommt.
An Zuschüssen für Zwecke der Kunst und Wissenschaft , so für das
Königliche Theater und sonstige Anstalten uikd Vereine sind 218 458
Jl  in Anschlag gebracht . Die Schulverwaltung zeigt in Ausgabe
einen Betrag von 2 513 739 Jl.  Im ganzen balanziert der Vor¬
anschlag der ordentlichen Verwaltung in Einnahme und Ausgabe
mit 12 829 400 Jl.  Die außerordentliche Verwaltung zeigt in Ein¬
nahme und Ausgabe 4 068 653 Jl.  Von den Zmeigverwaltungen
schließt die Akziseverwaltung mit 1 484 000 Jl  und die Schlachthos-
verwaltung mit 427 877 Jl  ab . Die ordentliche und außerordent¬
liche Verwaltung der Licht - und Wasserwerke schließt in Einnahme
mit 7 444128 Jl,  in Ausgabe mit 5 818 575 Jl,  so daß ein Ueber-
schuß von 1 625 552 Jl  verbleibt.

Wiesbaden . Dem Genernlstipermtendenten Wirk !. Oberkonsistorint-
rat D . ÜJinurer  hier wurde der Charakter als Wirklicher Geheimer
Oberkonsistorialrat verliehen.

— Nach längerem Leiden verstarb im „Paulinenstift " Fräu¬
lein Auguste E i b a ch- W i 11 aus Dotzheim , die Schwester des
Geheimrats D . Elbach dortfelbft und Tochter des ehemaligen hie¬
sigen Kirchenrats Eibach . Die Verstorbene hat , besonders auch an
ihrem letzten Wohnort , auf allen Gebieten der Nächstenliebe segens¬
reich gewirkt : in der Kranken - und Armenpflege , Kleinkinderfchulc
und dergleichen . Sie war Waisenrätin und zugleich Mitbegründerin
und Vorsitzende des Vereins der „Frauenhilfe " .

wc . Die Sterbckasfe des Handwerkskammerbezirks Wiesbaden hat
ihre Tätigkeit begonnen . In Gemäßheit des Beschlusses der letzten
Vollversammlung der Kammer ist mit der Gesellschaft Friedrich Wil¬
helm ein Vertrag abgeschlossen worden . Die Kasse gewährt Sterbe¬
gelder von 100— 1500 Jl  ohne ärztliche Uniersuchung und bei be¬
quemen Beitragslcistungcn . Auch Familienangehörige und Ver¬
wandte von Handwerkern können beitreten . Die Aufnahme er¬
folgt bis zum 65. resp . 70 . Lebensjahre . Auch eins Kinderoersiche¬
rung (Militärdienst -Aussteuer ) rc. ist mit der Sterbckasfe verbunden.

wc . Der Prozeß wider den Raubmörder Sternickel scheint bis
in unseren Landgerichtsbezirk seine Wellen schlagen zu wollen . Vor
einiger Zeit nämlich wurde von einem Landwirt in Langenschwcll-
bach ein Mann als Knecht engagiert , von dem er nicht einmal den
Namen kannte . Der Mann war kaum bei den Leutchen warm ge¬
worden , da wurde er eines Tages mit einem . Wagen Heu nach
Wiesbaden geschickt, damit er ihn dort zu Geld mache . Auf dieser
Tour aber blieb der Unbekannte . Man hatte nichts mehr von ihm
gehört , als aber die Frau des Landwirts unlängst eines der Bilder

Die Marquise von Crogui gibt in ihren Memoiren die An¬
standsregel , knan dürfe sich über nichts wundern ; da ich aber keine
Aristokratin bin oder werden will , so gestehe ich, daß ich mich da¬
rüber wundere oder besser, daß ich mich darüber gewundert habe,
bis ich Sie näher kannte . Jetzt weiß ich, daß Sie alles schwer neh¬
men müssen . ßucie . lächelte.

Ich weiß wohl , was Sie denken : w i r nehmen alles leicht, lachte
die Dame ; genieren Sie sich nicht , sprechen Sie 's nur aus , es ist die
Wahrheit . Machen Sie es uns nach , Sie fahren besser dabei.

Ich wüßte nicht, wie ich das ansangen sollte.
Das ist sehr einfach . Schreiben Sie an Ihre » Verlobten —
Das ist er nicht ! unterbrach sie Lucie.
Nun dann an Ihren Geliebten oder wie soll ich sonst sagen?

daß Sie hier sind, daß er Sie hier abholen solle, heiraten Sie ihn
und gehen Sie mit ihm in die weite Welt.

Nimmermehr ! Ich muh tot für ihn sein ! rief Lucie.
Gut , so seien Sie nicht bloß tot für ihn , sondern lassen Sie ihn

auch tot für sich sein, vergessen Sie die Sache und seien Sie wieder
heiter.

Haben Sie Geduld mit mir , bat Lucie.
Mich stört es nicht. Bei uns ist so viel Heiterkeit , daß ein trü¬

bes Gesicht sie nicht zu verdunkeln vermag . Es tut mir nur um
Ihretwillen leid.

Ich hoffe , Ihre Güte nicht zu lange mehr —
Leben Sie wohl , Lucie , rief die Dame , indem sie sich die Ohren

zuhielt und schleunigst von dem Stuhl aufspraug , auf den sie sich ge¬
worfen hatte . Wenn Sie mir mit der Litanei kommen , so Hai
meine Geduld freilich ein Ende ; ich überlasse Sie Ihrer eigenen Ge¬
sellschaft und suche unsere jungen Leutchen auf.

Sie eilte davon . Kopfschüttelnd , traurig sah ihr das junge Mäd¬
chen nach . Sie versteht mich nicht , kann mich nicht verstehen ! seufzte
sic. 2lch, sie sind alle so gut gegen mich, ich klage mich täglich des
schwärzesten Undanks an :' aber ich bin in einer mir fremden Weit,
ich kann hier nicht heimisch werden und doch hält mich ein Bann.
Ich kann nicht fort , so viel ich mich auch bemühe , ein anderes Unter¬
kommen zu finden ! —

Lucie Hart , denn es war die Entflohene , schmerzlich Gesuchte,
lebte seit ihrer Entfernung aus dem Haufe des Geheimrat Wecker
in der Familie des Schriftstellers Vogel in Berlin , wohin sie auf die
einfachste und doch wiederum abenteuerlichste Weise von der Welt
geraten war.

Ihr Dasein im Hause des Geheimrats Wecker hatte sich nach der
Entdeckung der zwischen ihr und Heinrich Engelhardt bestehenden
Lieb - und Otto 's Flucht durch die Feindseligkeit ihrer beiden gegen
sie erbitterten Pflegcschwcstcrn zu einer wahren Hölle gestattet.
Dennoch hatte sie alles geduldig und mit einer gewissen Freudigkeit
ertragen , aufrecht erhalten von der Hoffnung , ihr Vater werde kom¬
men und sie der für sie so unfreundlich gewordenen Heimat ent-
sühren . Seiner Entscheidung wollte sie auch ihr weiteres Berhalten
gegen den Geliebten unterwerfen , und ihr Vertrauen zu ihm war
so groß , daß sie nicht daran zweifelte , er werde ihrem Geschicke eine
sie befriedigende , glückliche Wendung zu geben im Stande sein.

Er hatte ihr geschrieben , mit welchem Schisse und an welchem
Tage er abreisen wolle und sie harrte seiner täglich , stündlich — und
statt des geliebten Vaters kam die Nachricht von seinem schrecklichen
Tode.

An jenem Tage aber , als die Todesbotschaft kam, war ein Wort
gefallen , das Lucie für immer vom Hause des Geheimrats geschie¬
den . Berta hatte leise, aber doch laut genug , daß Lucie es hören
konnte , die Wahrheit der Nachricht in Zweifel gezogen und sie für
eine neue Ausflucht erklärt , die Hart ersonnen , um sein Versprechen
der Reimkehr nicht einlösen zu müssen.

Wohl hatte die Geheimrätin ihrer Tochter diese van der nied¬
rigsten Gesinnung zeugende lieblose Aeuherung ernst verwiesen,
aber in Lucien 's Herz saß der Pfeil . Sie konnte nicht länger in
Gemeinschaft mit Menschen leben , bei denen sie Gefahr lief , das
Höchste und Heiligste , was sie besaß , das Andenken an ihren Vater,
schmähen zu hören , und sie beschloß, sich-heimlich zu entfernen . Nie¬
mand sollte erfahre », wohin sie gekommen sei. Auch sür Heinrich
Engelhardt mollce sie für immer verschwinden . Ratte sein Vater
seine Einwilligung zu der JeMndung mit W versagt, jo junge iwdj

von Sternickel zu Gesicht bekam , da versicherte sie gleich mit voller'
Bestimmtheit , das und kein Anderer fei der Mann , der ihnen s. Z.
durchgegangen ist.

— Strafkammer.  Am Samstag stand die Ehefrau Palm
aus Wiesbaden wegen eines weiteren Falles von Verbrechen wider
das keimende Leben zur Verhandlung . Es handelte sich um eine
schon ziemlich gealterte Witwe aus Mettenheim , die sich um Hilfe
an die Frau gewendet hatte . Die Witwe wurde wegen versuchten
Verbrechens wider das keimende Leben und wegen Urkunden¬
fälschung zu zwei Monaten drei Tagen Gefängnis verurteilt , wäh¬
rend als Gehilfin die Ehefrau Palm zu ihren früheren Strafen eine
weitere von vier Monaten Gefängnis erhielt.

Die Schnellbahn Frankfurt a . W .—Wiesbaden . In der Auge-
lcgenheit der projektierten Schnellbahn Frankfurt a . M .—Wies¬
baden dürfte bald ein Fortgang zu verzeichnen sein. Die Finanzie¬
rung des Unternehmens , das betannilich nach Schätzung ein Kapital
von 14 Millionen bedingt , ausschiießlich der Kosten der Einführung
in die Stadt Frankfurt a . M ., die dies: selbst trägt , kann als ge¬
sichert betrachtet werden , wenn die beteiligten Kreise Höchst a . M.
und Wiesbaden -Land -sich zur Uebernahme der ihnen angcsonnenen
bekannten Leistungen bereit erklären . Im Interesse der Förderung
des Projekts dürsten Höchst a . M . und Wiesbaden -Land zur Frage
der Ueberweisung des Grunderwerbs nunmehr in den nächstens
stattfindenden Kreistagssitzungen Stellung zu nehmen haben . Die
Einführung der Bahn in die Städte Frankfurt a . M . und Wies¬
baden ist bei erftsrer bereits vertraglich geregelt , während diese ver¬
tragliche Regelung bei der Residenzstadt Wiesbaden noch staitzu-
finden hat.

Frankfurt . Das 17. Deutsche Bundes - und Goldene Iubilüums-
fchießen vom Iu !i 1912 hat einen Ueberjchuß von annähernd 100 000
Mark ergeben . Hiervon sind für noch nicht zur Erledigung gelangte
Angelegenheiten vorsichishaiber 30 000 Mark zurückgestellt , so daß
cmgefähr 70 000 Mark zurzeit verfügbar sind, über deren Verwen¬
dung der Zentralausschuß beschließen wird.

Limburg . In Oberweyer suchte am Dienstagabend ein Ein¬
wohner durch lautes Rufen vor dem Pfarrhaus den Pfarrer auf die
Straße zu locken. Bald daraus gab der Täter zwei scharfe Schüsse
aus einem Jagdgewehr auf ca. 40 Meter nach der Richtung (hinter
der Pfarrhanstüre ) ab , wo er den also alarmierten Pfarrer ver¬
mutete . Zum Gliick iraf der Pfarrer erst 5 Minuten später ein,
sonst wäre ein Unglück unvermeidlich gewesen.

Diez a. d. L. Vor einigen Wochen entdeckte ein Arzt aus Frank¬
furt a. M . ein Grabdenkmal von historischem Werte in der hiesigen
Kirche von einem Vorfahr unseres Kaisers cmd des ehemals reichs-
ständischcn jetzt inediatisierlen fürstlich und gräflichen Hauses Solms.
Kaiser Wilhelm , der durch die Zeitungen von diesem Denkmal er¬
fuhr , hat durch das Königliche Hofmarschallamt eine Photographie
des Denkmals cinfordern lassen.

liierte! ans der Amgegend.
Mainz . Das Reichsgericht verwarf die Revision des Redak?

ieurs Heinrich Hirsch vom „Neuesten Anzeiger " in Mainz , der am
9. Juli 1912 vom Landgericht Darmstadt wegen Beleidigung der
Polizeiassistentin Frau Dr . Schapiro und des Beigeordneten Berndt
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt wurde , nachdem ein auf sechs
Monate lautendes Urteil des Landgerichts Mainz auf die Revision
des Angeklagten vom Reichsgericht aufgehoben worden war . Ferner
verwarf das Reichsgericht die Revision desselben Angeklagten , der
wegen einer weiteren Beleidigung des Beigeordneten Berndt vom
Landgericht Mainz am 22. Mai 1912 zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt wurde.

— Die Einwohnerzahl von Groß -Mainz ist im Jahre 1912
nur wenig gestiegen . Eigentümlich ist, daß die Zahl der Geburten,
auch hier zurückgegangen ist.

— Weisenau . Der hiesige Gemeinderat hat die Summe von
38 000 Jl  sür die Erbauung eines Bahnhofsgebäudes dahier be¬
willigt . Mit den Bauarbeiten soll in nächster Zeit schon begonnen,

i werden.

die Hoffnung vorhanden war , daß ihr Vater zurückkehre , so war
jetzt gar keine Aussicht vorhanden , sie je zu erlangen.

Sie war nicht nur arm , sondern mußte auch fürchten , Engel¬
hardt werde den von Bertha hmgeworfenen Verdacht geschickt aus¬
spinnen und gegen sie benutzen . Ihren Vater verunglimpfen lassen,
um ihretwillen , nur das nicht ! Fort , fort , je eher je lieber , das war.
ihr einziger Gedanke.

Der Wunsch , das Haus ihrer Pflegeeltern zu verlassen , war so
brennend , ihr ganzes Sinnen und Trachte » so fest darauf gerichter,
eine schickliche Gelegenheit zur Ausführung ihres Vorhabens zu fin¬
den , daß sie sich mir sehr oberflächlich mit der Frage beschäftigte,
wohin sie denn eigentlich gehen und was sie beginnen solle. Lucie
hatte , von Natur ein träumerisches Wesen ; sie hatte sich den Töchtern
des Geheiinrats , auch als kein direkter Anlaß für die Ausciudiiugen
seitens der Letzteren vorlag , nie recht anschließen können ; Freun¬
dinnen besaß sic auch nicht und so hatte sie stets mehr in einer von
ihr selbst geschaffenen Welt gelebt als in der Wirklichkeit.

Die Liebe zu Heinrich Engelhardt hatte sic aus ihrein Traum¬
leben aufgcrüttelt . Strahlend wie der junge Tag war ihr die Wirk¬
lichkeit aufgegangen , und wäre es ihr beschicken gewesen , im Lichte
dieser Sonne zu atmen , sie würde bald abgestreift haben , was
bannend und fesselnd aus ihr lag , um ihr Wesen zu der schönen Har¬
monie zu entfalten , zu der es vermöge ihrer ganzen übrigen Bean¬
lagung gelangen konnte . Leider war es ihr nicht vergönnt . Der
flüchtige Sonnenschein , der in ihr Leben fiel, ward bald verdunkelt
von finstern Wolken ; Haß , Neid , Eifersucht verkümmerten ihr Glück
und als nun gar der Tod des Vaters noch die schwarzen Fittiche der
Trauer über sic breitete , da flüchtete sie wieder ganz in ihre Ideen¬
welt und tat aus ihr heraus einen Schritt , der sie mit der rauhesten
Wirtlichkeit in Berührung bringen mußte.

Einige Tage nach dem Empfange der Trauerbotschaft war der
Geheimrat mit Frau und Töchtern zu einer Hochzeit auf ein Mehrere
Meilen entferntes Gut geladen . Es war selbstverständlich , daß die
tief trauernde Lucie sie nicht begleitete , und sie benutzte dies Allein¬
sein, die notwendigsten Sachen zusammenzupacken , sich mit ihrer
Tasche aus dein Hause zu schleichen und zu Fuß nach der nächsten
Eisenbahnstation zu gehen . Dort gab sie zwei Briese , einen an den
Geheimrat Wecker, deii ander » an Heinrich Engelhardt auf die Post , ’
löste ei» Eisenbahnbillet und fuhr mit dem ersten Zuge , der heran¬
gebraust kam, von dannen.

Ihr Reiseziel war Berlin . Nicht daß ihr dort Freunde oder
Verwandte gelebt hätten , aber sie wollte verschwinden , und glaubte
dies am besten in einer großen Stadt bewerkstelligen zu können,
auch hoffte sie dort am leichtesten Stellung oder 2lrbeit zu finden.
Sie hatte keine Ahnung davon , wie schwer dies sei und daß man,
wenn man selbst Kenntnisse besitzt, zur Verwertung derselben Rou¬
tine bedarf und daß man ohne Zeugnisse schwer, ja fast unmöglich
eine Steltuiig findet.

Da sic hinreichend Geldmittel besaß , denn ihr Vater hatte ihr
mit dem Briese , der seine Heimkehr meldete , eine ansehnliche Summe
geschickt, von der sie erst wenig verbraucht , so konnte sie unangefoch¬
ten und »» belästigt in einem Abteil - zweiter Klasse nach Berlin rei¬
sen und voin Bahnhof fiihr sie, wie sie dies auf Reisen mit ihren
Pfiegeeitern gewohnt gewesen war , nach einem Hotel . Hier aber
begannen schon ihre Verlegenheiten.

Man betrachtete die ohne Begleitung und mit geringein Gepäck
angekommene junge Dame mit mißtrau , ischen Blicken und schien
Lust zu haben , sie abzuweisen . Als mau ihr doch ein Zimmer ge¬
geben , setzte sie die Aufforderung , ihren Namen ins Fremdenbiich
zu schreiben , in die furchtbarste Verlegenheit . Zitternd ergriff sie
die Feder unb nannte sich Lucie Gerhard , den Vornamen ihres ver¬
storbenen Baters zu ihrem Zunamen machend.

Am nächsten Morgen ließ sie sich die Zeitungen bringen und
begann ihre Wanderuiigen . Sie wollte eine Stellung als Gesell¬
schafterin , als Stütze der Hausfrau , als Bonne , gleichviel als was
auiiehmc », nur um ein llntertomnieir zu jiude » , den » daß in dem
Hotel ihres Bleibens nicht fern tonnte , sah sie ein . Wohin sie aber
kam, wies man sie «ib . Uebemll verlangte man Zeugnisse und
Lucie hatte keine vvrzulegeir.

Müde , abgehetzt , lies gedemütigt , kehrte sie am Abend in das
Hotel zurück, um am nächsten Tage ihre vergeblichen Versuche von
NkLW zu beginnen. Jach Ablauf voij Mj Zagen ivar geistig
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Darmstadk . Hier ist dieser Tage ein Hessischer Landesverein des
Bundes Heimatschuß gegründet worden . Die Versammlung war
mich aus den Kreisen der Staatsbehörden , der Denkmalpflege und
der technischen Hochschule besucht. Der Finanzminister Exz . Braun
r? , tu Vorsitz übernommen . Die Gründung mehrerer Ortsgruppen
steht bevor . Auch schon bestehende Vereine mit ähnlichen Tendenzen
schließen Pch dem Bund an . Als eine der dringlichsten Aufgaben
wurde die Bekämpfung der Streckenreklame bezeichnet.

Dmgen . Die Stadtverordneten stimmten dem Antrag der Ver¬
waltung zu , die Stadt an der Verlängerung der Binger Neben¬
bahn bis zum Fuß des künftigen Bismarckdenkmals auf der Clisen-
hohe bei Bingerbrück mit der Halste der 150 000 Jl  betragenden
hoffen zu beteiligen . Die Stadt erhält von der Binger Nebenbahn¬
gesellschaft A.-G . dafür 37 500 Jl  in Aktien und denselben Betrag
ni Obligationen . Eine spätere Verlängerung der Bahn als Zahn¬
rad - oder Drahtseilbahn bis auf die Elisenhohe hinauf ist in Aus¬
sicht genommen . 11

Vermischter.
, TBcgcn einet Neuregelung der Kriminalpolizei auf dem Lande
schweben zur ^ eit Erwägungen bei den zuständigen Stellen . Es
hat sich immer mehr ergeben , daß die gegenwärtigen Organisationen
des iiriminalpolizeiwesens auf dem Lande durchaus nicht mehr ge-
J™£en.' ^ rmnert kei an den Mord im „Goldenen Grund " bei Elfen-

Kreise Limburg a . d. Lahn , wo erst nach Wochen durch
o :jJ °.trt8re| icn des Kriminalkommissars Eberl von Frankfurt a . M.

"st >n das Verbrechen getragen , sowie an den Fall Sternickel und
in Cronberg , der noch jetzt der Aufklärung harrt . Es

egeyl die Absicht, eine Neuorganisation in die Wege zu leiten , bei
oe»en . Durchführung die Einrichtungen der Städtischen Kriminal - .
Polizei , so weit als möglich , auf die Verhältnisse des Landes über¬
tragen werden sollen.

„ c ^ ^ kraneiibechstfe . Durch neueste ministerielle Verordnung,
au , Grund der vor» Bundesrate unter dem 24. März 1911 beschlofse-
nen neuen AuLsührimgsbcstimmungen über die Gewährung von
-üeiyusen an Kriegsteilnehmer , des Gesetzes vom 22 . Mai 1895 , wird

er Kreis der Beihilsenempfänger wesentlich erweitert . Die Mittel
mstb" lortan jedem Kriegsteilnehmer zugute kommen , der aus einer
st' "st st' st vorübergehenden Ursache außerstande ist, den notwen-

igen Lebensunterhalt zu verdienen , soweit dieser nicht durch andere
1 " 'Ebezüge (d. s. Pensionen , Renten , Zinsen , Ausgedinge
L . .e durch Leistungen unterhaltungspflichtiger Verwandten

geoeckt wird . Der Besitz eines kleinen Kapitals steht der Bewilligung
wer Beihilfe nicht entgegen , wenn die Erhaltung desselben im In-
xcrene der Ehefrau oder erwerbsuusähiger Kinder geboten erscheint,
uever den Begriff der Kriegsteilnehmerschaft herrscht vielfach Zwei-
rr st " ' ,wesem zu begegnen , sei folgendes vermerkt : die Teilnehmer-
MV E badischen Feldzuge ist nicht spezifiziert , wird aber auch zu
.» echt anerkannt . Als Kriegsteilnehmer gilt , wer in der Zeit vom
st .» ebruar bis zum 2. August 1864 die südliche Grenze von Hol-
st5'st überschritten hat zu kriegerischen Zwecken . Ferner , wer vom
, 'st 3.Hm 2 . August 1866 zu kriegerischen Zwecken die feind-
.iche Grenze überschritten hat oder im eigenen Lande an kriegeri-
1ü)en Kämpfen teilgenommen hat . Wer im Feldzüge 1870/71 in der
Zen vom 16. gjuli 1870 bis zum 2. März 1871 die Grenze von
Frankreich zu kriegerischen Zwecken überschritten hat . Für die
Marine sind be andere umfangreiche Vorschriften bezüglich der
Kriegsteilnehmerschast erlassen . Ais Kriegsteilnehmer sind auch

anzusehen , die den Krieg von 1870/71 im franzö-
lischen Heere oder die Feldzüge von 1848 bis 1850 und 1864 im
dänischen Heere mitgcmacht haben . Eine Erhöhung der Beihilfe von
iv aus 20 „it monatlich ist vom Bundesrate und . vom Reichstage
noa ) nicht in Erwägung gezogen (nur aus 15 jl  monatlich ). Zu jeder
^iusrunsl an alle Kriegskameraden und deren Wilwcn hierüber so¬
wie über die Gewährung von Kriegszulogen »nd Kricgsolterszulagen
'st herzlich gern bereit , auch brlesiich , Kriegsveternn Friedrich
-sruggemannn  zu Magdeburg , Goldschmiedcbrücke 3 und 4.

Eine ergötzliche Verwechslung verursachte am Donnerstag vor
_1 ete'n 9gt’  Schöffengericht ein  arges Durcheinander . Es war

kurz nach 9 Uhr und noch immer fehlte einer der Schöffen. Der
Gerichtediener wird fortgeschickt, einen Hilssschösfen zu holen . Da
naht ein Mann in Eilschritt und stürzt beinahe atemlos über die
Schwelle . „Na , da sind Sie ja endlich," empfängt ihn erleichtert der
Gerichtsbote , „nix , wie 'nei , wir warten schon lange ." Flugs wird
der Gekommene vereidigt und nimmt Platz an der Gerichtslasel . —
Bier Fälle sind erledig !, der fünfte ist an der Reihe . Als Zeuge
wird u . n. aufgerufen : Heinrich Epple aus Brühl . Hier ! ruft einer
der Schöffen . Erstaunen allerseits , aber das Rätse ! ist rasch gelost:
Der Genchtsdiener hatte in der Eile vergessen , nach dem Namen des
Mannes zu fragen und dieser hatte es unterlassen , gegen seine Ver¬
wendung als Schöffe zu protestieren . So kam es, daß das Schöffen¬
gericht mit den ersten vier Fällen die Arbeit noch einmal hat ; denn
die Urteile sind natürlich ungültig.

Berlin . Gestern früh wollte ein Chauffeur in der Rastenburger¬
straße Benzin in seinen Wagen füllen . Hierbei fand eine Explosion
statt , die das Automobil in Brand setzte und den Chauffeur mit
flüssigem Feuer überschüttete . Der Chauffeur lief hilferufend durch
die Rastenburgerstraße . Geistesgegenwärtige Passanten warfen
den Unglücklichen, an dessen Körper die Flammen emporloderten , zu
Boden und suchten das Feuer durch Bedecken mit ihren Uebsr-
ziehern zu ersticken. Der vor Angst und Schmerzen kopflose Mann
lief weiter , bis er an der Ecke der Grelfswalderstraße bewußtlos
zusammenbrach . Er wurde nach dem Krankenhaus gebracht , wo er
bedenklich darniederliegt.

Der Löwe ist los ! In einem Theater der Pariser Vorstadt Belle-
ville wurde Samstag abend eine Pantomime gespielt , in deren
Schlußszene ein Löwe hinter einem Gitter vargesührt werden sollte.
Infolge Versehens eines Maschinisten erschien der Löwe jedoch
außerhalb des Gitters vor dem Souffleurkasten . Unter der dichtge¬
drängten Zuschauermenge entstand eine furchtbare Panik und alles
stürzte nach dem Ausgang . Der Löwe , welchen das Geschrei er¬
schreckte, sprang in eine Proszeniumsloge und von dort in das an¬
stoßende Dlrektionszimmer , von wo er von einem Tierbündiger in
den Käfig zurückgefchleppt wurde . Mehrere Frauen und Kinder
erlitten in dem Gedränge leichte Verletzungen.

Warschau . Durch teilweisen Einsturz einer Wand der im Lau
befindlichen öffentlichen Bibliothek wurden mehrere Menschen ge¬
tötet . Bisher wurden fünf Tote geborgen.

Daressalam . Oberteutnant Wuppermann , der sich mit seiner
Gattin auf der Jagd befand , wurde durch eine Antilope schwer ver¬
letzt. Der Oberleutnant muhte nach Mahenge geschafft werden.
Während des nächtlichen Marsches eriönte plötzlich der Ruf „Löwe ' .
Die eingeborenen Begleiter schossen daraufhin wild daraus los . Ein
Schuß traf die Gattin des Oberleutnants in den Rücken , sodah sie
tot zusammenstürzte.

Lustschiffahrt.
Mannheim . Der Fortbestand des Lustschissbaues Schütte -Lanz

ist nunmehr desinitiv gesichert. Den neuen Vereinbarungen gemäß
verzichtet der Luftschiffbau Schütte -Lanz aus jegliche Ausnützung der
Patente nach dem Auslände ; diese gehen vielmehr in den Besitz des
Reiches über , wofür Herr Professor Schütte -Lanz eine Entschädi¬
gung erhält . Der Luftschiffbau Schütte -Lanz wird demnach ledig¬
lich für Deutschland fortgesetzt und hat die Heeresverwaltung unter
Zustimmung des Kriegsministers das Fortbestehen des Luftschist-
baues Schütte -Lanz durch genügende Auftragserteilung gewähr¬
leistet . Ebenso hat -der Staatssekretär des Reichsmarineamts die
Bestellungen von Luftschisfen in Aussicht gestellt . Mit den Ar¬
beiten sür ein Luftjchifs von 24 000 Kubikmetern wird bereits in
den nächsten Tagen begonnen . Die bestehende Holle , die für den
Bau dieses Schiffes nicht genügend lang ist, wird vergrößert , die
Einrichtungen der Lnftschiffbauwerst werden ausgebaut . Die Re¬
gierung hat sich bereit erklärt , eine größere zweiteilige Lustschisshalle
eventuell auch in Mannheim staatlich zu subventionieren.

Baden -Baden . Das neue Militärluftschiff „Z . 15" unternahm
gestern von 11,10 Uhr mittags bis 2 Uhr nachmittags eine gut ver-
laufene Geschwindigkeitsfahrt , bei welcher es eine Höhe von 2000

Meter % Stunden lang inne hielt . Es wurde daun von der Militär¬
verwaltung übernommen.

Der Flug über den Simplen.
D o m o d o s s o l a , 28 . Januar . Der Flieger Bielovucic stieg

heute mittag in Brig auf und überflog glücklich in einer Hohe von
2500 Metern den Simplon . Er legte die Strecke in 25 Minuten der
schönem, ruhigen Wetter zurück und landete in Domodosjola , wo er
begeistert begrüßt wurde , um 12 Uhr 30 Minuten.

Buntes Allerlei.
Heidelberg . Am Wredeplatz wurde der 12jährige Knabe Hein¬

rich Ender von einem Auto überfahren und so schwer verletzt , daß
er bald darauf starb . Den Chausseur , der auszuweichen versuchte,
trifft keine Schuld.

Büdingen . An ihren zusammengeknüpsten Strumpfbändern
hat sich die Frau Schäfer aus Ober -Lais , die dort wegen emes Ver-
fehls verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängnis in Nidda über¬
führt worden war , in der Zelle erhängt.

Bonn . Der 78 Jahre alte Rentner Becker stürzte aus dem Fen¬
ster seiner im dritten Stock befindlichen Wohnung auf die Straße.
Er war sofort tot . Der asthmatische Greis hatte sich bei einem An¬
sall von Atemnot zu weit aus dem Fenster gebeugt.

Düsseldorf . Heute vormittag wurde auf einem Bauplatz die
Leiche eines 13jährigen Mädchens gesunden . Nach den von der
Polizei angestellten Ermittlungen ist es die feit Samstag abend ver¬
schwundene Tochter des Kutschers Ienert . Anscheinend ist an dem
Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen versucht worden , bei welchem
dasselbe erstickt wurde . Dem Täter ist man auf der Spur.

Duisburg . Der 4jährige Wilhelm Stuckmann hatte sich an ein
Fuhrwerk gehängt und war dann abgesprungen . Hierbei geriet er
unter das von der anderen Seite kommende Fuhrwerk ) eines Metz- ,
germeisters . Der Junge starb nach einer Stunde.

Neueste Nachrichten.
V e r l i n . 27. Januar . Die Kaisersgeburtstagsfeier be¬

gann heute vorniittag 8 Uhr mit dem großen Wecken auf dem
Schlohhofe . Trommler schlugen einen Wirbel und eine Re¬
gimentskapelle spielte das Niederländische Dankgebet . Vom
der Schloßkuppel blies ein Trompeterkorps mehrere Choräle.
Der Kaiser erschien am Fenster seines Arbeitszimmers , vom
Publikum lebhaft begrüßt . Er nahm die Glückwünsche der
kaiserlichen Familie entgegen . Die beiden Schwestern des
Kaisers mit ihren Gatten , waren aus Cronberg und Bonn
eingetroffen.

Düsseldorf , 26 . Januar . Auf den heute abend nach Ben¬
rath ausfahrenden Personenzug stieß bei der Unterführung
eine Lokomotive von hinten auf . Drei Reiseude wurden
leicht verletzt , drei Wagen beschädigt . Die Betriebsstörung
war alsbald behoben.

Halle  a . d. S ., 27. Januar . Auf dem historischen
Marktplatz , der noch Gebäude aus dem Mittelalter zeigt , wü¬
tete gestern ein erhebliches Feuer , das großen Schaden an-
richtete . Der Brand war Morgens 4 Uhr in einem Anbau
des Rathauses ausgebrvchen und fand in den dort aufbe-
wahrten Akten reiche Nahrung . Der ganze Bau , in dem das
Feuer auskam , wurde vernichtet . In den Morgenstunden
sprang das Feuer auf das im Mittelalter erbaute Wagehaüs
über . Dieses Gebäude konnte aber zuin größten Teile ge¬
rettet werden.

beinahe gebrochen . Sie hatte sich an ein Stellenver-
miiilungsbureau gewendet : auch dort hatte man ihr erklärt , ohne
Zeugnisse ihr kein Engagement verschafsen zu können und endlich
ro° r En ihr auch in dem Hotel in einer Weise begegnet , daß sie
PGt mehr dahin zurückzukehren wagte , sondern ihre Rechnung be-
ürie St rmd mit ihrer Tasche am Arm durch die Straßen

Es galt jetzt vor 2lllsm ein anderes Unterkommen zu finden,
und da sie nicht wieder,nach einem Hotel zu gehen wagte , jo richtete
'il Augenmerk aus möblierte Wohnungen und fragte in den
Hachern nach, wo solche durch ausgehängte Zettel zum Vermieten
angecundigt waren . Aber auch hier machte sie wieder die gange
meche der Erfahrungen durch , welche Denen bevorstehen , die in

.em  Obdach in der Stadt der Intelligenz suchen : sic
weroen bald inne , daß , es weder der intelligenteste , noch der beste
w 4 -.lner ^rvohiier ist, der sich im Llllgemeincn mit dem Geschäfte

‘;1,msn >etrm ?,tcr ' s bct ° 6t- Die eine Wohnung war soeben ver-
J, n ' i ' . zweiten sah es so unheimlich aus , daß sie eilig den Rück-
verhän ^ nmi ? w dritten kam saglcich bei der ersten Anfrage die
fm-? ,n„ cSUOje ^stmdlgung nach den Papieren , und so ging e°
selbst " ' " bte die Erfahrungen machen , dah es
um ^ ld kein Unterkommen finden konnte . Als man ihr enir
JnL,  hereinbrechender Dunkelheit wieder - in einer andern

E Tur hohnlachend mit den Worten vor der Rase zuge^5 ~? lr  vermieten nicht an Damen! verließ sie der Resi
^chtuchzend sank, sie auf den Treppenstufen niede>

d.ort m,einem Zustailde der Apathie , in welchem es den
iw gleichgültig wird , was sich um ihn ereignet oder was au-
^ . Eh - Sw war jo sterbensmüde , daß sie, wenn ihr der Ge

gekommen wäre , nicht einmal die 5kraft ge
A' „c? tte , sich fortzuschleppen , um Hand an sich zu legen.

l liuszuckender Lichtschein, der ihr Auge traf , ließ fii
ivJrnn  zündete im Hause die Gasflammen an . Erschrocke!

Ue auf . .Mn hatte ihr im Lause des Tages schon mehrmall
i 'ThnrnJf Polizei gedroht ; wenn man sie hier auf der Treppe fand
d.-,., sj^ rte man sie gewiß derselben ; sinnlos vor Angst eilte sie ai
um DerbuW anblickenden Hausmann vorüber und , da sie firi
r; ' tnt • 0 glaubte , zog sie, ohne selbst recht zu wissen , wai

er f*en  Stock telegenen Wohnung die Klingel.
Q-ofniet , aber unsähiq , einen Laut von sich zu geben

sank Lneie ohnmächtig auf der Schwelle nieder.
27.

Unter vier Augen.
smvJf' e wissen ^also wirklich nicht , ans welchem Grunde das jung
Aladchen Ihr Haus verlasse » hat , Herr Geheimrat?

Ltann  es wahrlich nicht mit Bestimmtheit jagen , mein ver
ti-lrio » Deer . 5ikeme Zwistigkeiten mit meinen Töchtern , Eifersüch
neu b. nT rf!re ü ntet  jungen Mädchen vorzukommen pflegen , schci

Si » dazu gegeben zu haben.
fiiafamp <- niv-si c" m ' r Lucie Hart soeben als ein gutes , sauste-
läs e willen Es ist schwer denkbar , daß sie um kleiner Ar

Das nrm » b;  j? verzweifelten Schritt getan haben soll,
in die furcttbnrff !>n s)rn?Qr  durch die Nachricht vom Tode des Vater
Weise allein lassen Ä ' kan," n T 5 ufjtcn K un l lü(F f*Idi bin JL 1 ■, ta " 1 f|e auf den beklagenswerten Einfall.
manchÄei nR Australien ' gewesen und ma
n »nn kindoi ‘)cn f was man hier ganz IN diw Oil
denn er mar es der b,enn  doch zu bunt ! rief Jacob Schmid
Unterreduna oLe,chbcr ö? °^ "̂ ' " " Wecker in einer sehr ernste

I [ in Lf Iph l ' i faulem Bertha halte sich verrechne
kommen Befeb a ael L werde noch einmal miede'LS *»- - -

Statt ihrer erschien nach Berlauf einer Wocke als die Belor,
.»s vor einer Wiederholung des nnwillkonnnenm Besuches ber/i
ge chwunden mar , Jacob , Schmidt und veAanMe in ganz rl .hioer
geschäftsmäßigem Tone den Geheimrat zu sprechen Er hatte
f “ " 3 höa| Ansehen eiW kleinstädtischen Vieh - r>ver ' Getreidehän!
n»st'r nn i„ „uw llemcldel haben würde , auch ivenn sei,
loudrrn hatte , Nicht nur gegen den Besuch einer Dam
lonvein gegen den eines Herr » auf feiner Hut zu fein . Der G

heimrat nahm den vermeintlichen Geschäftsmann an , der nun ohne
Umschweife mit seiner Erkundigung nach Lucic herausrückte.

Sie scheinen Zweifel in meine Worte zu setzen, fuhr der Ge¬
heimrat hochfahrend fort . Je unbehaglicher es ihm bei Schmidt 's
Examen wurde , desto mehr suchte er sich durch ein hochmütiges , ab¬
weisendes Benehinen Haltung zu verschaffen.

Das darf Sie nicht befremden , Herr Geheimrat , entgegnen
Schmidt , ohne sich im mindesten aus der Fassung bringen zu lassen.
Sie sprechen von kleinen Zwistigkeiten und Eifersüchteleien , Ihre
Fräulein Töchter dagegen —

Meine Töchter ? unterbrach ihn der Geheimrat schnell. Haben
Sie meine Töchter gesprochen?

Ich nicht, aber meine Tochter war bereits vor acht Tagen hier,
um sich nach Lucie Hart zu erkundigen.

Davon hat man mir nichts gesagt ! entfuhr es dem Geheimrat.
In Schmidt 's Augen blitzte es auf ; der Mann ihm gegenüber hatte
sich eine Blöße gegeben , aber nach war für ihn nicht der Augenblick
gekommen , sie zu benutzen . Ruhig , als habe er die Zwischenbemer¬
kung gar nicht vernommen , sprach er weiter : Meine Tochter war
bei Ihrer Frau Gemahlin und Ihren Fräulein Töchtern , und die
Letzteren haben in ziemlich unverblümter Weise darauf hiugewiesen,
daß Lucie Hart Ihr Haus in schimpflicher Absicht verlassen habe,
daß sie mit einem Wort eine Verlorene sei.

Das ist nicht wahr ! rief der Geheimrat schnell, und sich ver¬
bessernd fügte er hinzu : das muß ein Mißverständnis fein , das kön¬
nen meine Töchter nicht gesagt haben.

Meine Margarete hört und versteht sonst recht gut , was man
ihr sagt , lächelte Schmidt mit leiser Ironie . Vielleicht erlauben Sie
aber , daß ich Ihre Fräulein Töchter bäte , ihre damaligen Bemcr - ■
kungen zu wiederholen.

"Das ist nicht gut ausführbar , sie find nicht zu Hause , antwor¬
tete der Geheimrat , dem die Llussicht, seine Töchter diesem Manne
in Lucicns Angelegenheiten gegenüberzustellen , Schreck einzuflößen
schien. Auch können Sie durch sie absolut nichts erfahren , was ich
Ihnen nicht auch zu berichten vermöchte.

Gut , so sprechen wir unter vier Augen , Herr Geheimrat , ver¬
setzte Schmidt , indem er ihm etwas näher rückte und ihn fest und
durchdringend ansah . Ich komme aus Australien ; Hart hat an mei¬
ner Tochter , ehe sie mich, ihren Baker , gesunden , Vaterstelle ver¬
treten , er ist für mein Kind in den Tod gegangen , und ich habe ge¬
lobt , mich dafür seines Kindes anzunehmen , als ob es das meinige
ivärc . An seiner Statt , an der Statt Ihres verstorbenen Freundes
frage ich Sie : Wie haben Sie das ihm gegebene Versprechen ge¬
halten ? Wo ist Lucie ? Ist sie i» Ihrem Hause wirklich eine Ber-
larene geworden?

Der Geheimrat sprang auf : Herr , mit welchem Rechte —
Ich habe Ihnen mein Recht soeben erklärt . Geschriebenes be¬

sitze ich freilich nicht darüber . Antworten Sie auf meine Frage , ich
will sie Ihnen in umgekehrter Reihenfolge wiederholen.

Schmidt war einen Kopf kleiner als der Geheimrat und eine
völlig plebejische Erscheinung , während dieser vom Scheitel bis zur
Sohle den feinen Mann und hohen Beamten repräsenlierte , aber
Schmidt hatte das Recht und die Wahrheit ans seiner Seite und un¬
willkürlich beugte sich der Geheimrat diesen Mächten . Schwelgend
setzte er sich nieder und erwartete die Fortsetzung des Verhörs.

Halten Sie Lucie für eine Verlorene ? wiederholte Schmidt.
Nein , tausendmal nein ! rief der Geheimrat.
Ich danke Ihnen für dieses Zugeständnis , Sie haben damit viel

gut gemacht , was Ihre Töchter übel gemacht haben . Lassen Sie
uns damit fortfahren , Herr Geheimrat : sprechen wir aufrichtig mit¬
einander , wie es Männern zukommt.

Schmidt 's Stimme war herzlich , überredend geworden , er
schlug Töne an , von denen er kaum geglaubt halte , daß sie ihm zu
Gebote ständen , aber er war ein feiner Menschenkenner und wußte
wohl , was er tat . Er hatte cs dem Manne , der ihm gegenüber
faß , wohl angesehen , daß er trotz der stolzen Haltung innerlich ge¬
brochen war , daß ihn Luciens Verschwinden ängstige und quäle,
und daß er bereitwillig den Arm ergreifen werde , der sich ihm oar-
biete , um ihm die Last träger , zu helfen . Cr hatte sich nicht getäuschl.

Wecker sah aus , als walle er die Anrede vertrauensvoll enm-
der », aber noch einmal gewann der Stolz die Oberhand und er ent-
gegnete kühl:

Ich habe bis jetzt noch nicht anders gesprochen , als es unter,
tännern von Bildung Sitte ist.

Ich will es gern zugeben , daß ich in der feinen Sitte in Austra-
m arg zurückgeblieben bin , sagte Schmidt , ohne sich irre machen
i lassen, und lasse die Zurechtweisung ruhig über mich ergehen.
Zürden Sie denn aber mit Luciens Vater rechten , wenn er nicht
1e Formen so genau beobachtete ? Was würden Sie ihm antwor-
n, wenn er Sie fragte : Wo ist Lucie ? Wie haben Sie Ihr Ver¬
zechen gehalten?

Ich habe es gehalten , versetzte der Geheimrat , Lucie ist sorg-
iltig erzogen , meine Frau »md ich haben sie gehalten wie unser
genes Kind , sie war glücklich in unserem Hausse , bis —

Bis , setzte Schmidt hinzu , da der Geheimrat stockte, die Schwache
ir Ihre Töchter Sie verleitete . —

Ich bin nie ungerecht , me unfreundlich gegen Lucie gewesen,
nterbrach ihn der Geheimrat.

Nein , aber Sie duldeten , daß sie gemißhandelt , gepeinigt , zur
ilucht aus Ihrem Hause getrieben ward!

Herr , was wissen Sie davon ? grollte der Geheimrat.
Nicht viel , nur das , was meine Tochter aus den Aeuhcrungen

hrer Fräulein Töchter entnommen hat , antwortete Schinidt , der
■inen eigentlichen Gewährsmann , Heinrich Engelhardt , nicht neu¬
en wollte . Aber nicht um Ihnen Vorwürfe zu machen , bin ich
ierhergekommen , iondern nur , um Sie zu bitten : helfen Sie mir
as Unrecht , was dem armen Mädchen geschehen ist, gut machen,
elfen Sie mir , Lucie aufsmden . ^ .

O, wenn ich das könnte ! seufzte der Geheimrat . Ich habe ja
esorscht und gesucht, aber vergebens.

Sie haben also gesucht? rief Schmidt sreudig.
Was denken Sie von mir ? entgegnete verletzt der Geheimrat.

ireinen Sie , ich würde das mir anvertraute Kind , das Mädchen,
as ich geliebt habe und noch liebe wie eine Tochter , so ohne We >-
eres ihrem Schicksale überlassen haben ? Ich habe bei allen Lekann --
-n nachgefragt , bin selbst in Hamburg , ja sogar in Berlin gewesen,'
.ber alles vergebens . .

Und Sie haben keine Vermutung , keinen Fingerzeig , wohin sie
ich gewandt baden könnte?

Nichts als den Brief , den ich bei meiner Rückkehr von ,ener
4eife, welche Lucie benutzt hatte , mein Haus zu verlassen , hier vor-

Einen Brief ! rief Schmidt lebhaft , davon haben Ihre Damen
stgen meine Tochter nichts erwähnt.

Der Geheimrat biß sich aus die Lippen , es hatte allerdings sein
Nißliches , den Brief zu zeigen , denn dadurch ward der Fremde in
iie eigentlichen Gründe für Lucicn 's Flucht elugeweiht.

Hatte sie den Brief hier zurückgelassen ? fragte Schmidt weiter.
Nein , er kam durch die Post.
War also unterwegs ausgegebcy ; lagen >>ch aus dem Post¬

tempel keine Schlüsse ziehen ? forschte Schmidt eifrig.
Er trügt den Poststempel der nächsten Station . Ich habe dort

^achgefraqt : der Beamte , der an jenem Tage die Billets verkaufte,
st nicht mehr da , man kann mir keine Auskunft geben.

Weshalb sind Sie aber nach Hamburg und Berlin gereist?
Weil ich nach ihrem Briefe annehme , daß sie sich nach einer

größeren Stadt gewendet hat.
Darf ich den Brief sehen?
Der Geheimrat zögerte.
Herr Geheimrat , bat Schmidt , <Hie sagen , daß Sie Lucie geliebt

haben und noch lieben , dah Sie sie gesucht und nicht gefunden haben.
Ich will es jetzt an Ihrer Stelle tun , will nicht rasten und nicht
ruhen , bis ich das Mädchen gefunden , ich will ihr eine Heimat bie¬
ten denn bin ich auch kein reicher Mann , so teile ich doch meinen
letzten Bissen Brot mit ihr . Lassen Sic sich jetzt durch keine Rück¬
sichten abhalten , mir den Brief zu zeigen und dadurch den Beistand
zu leisten , den Sie mir leisten können.

(F ortsetzung folgt .)

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktlanelleri Teil
Paul Iorschick , für den Reklame - und Anzeigenteil . Hemr . Lucht , für
den Druck und Verlag Will ). Holzapfel , sämtl . in Biebnch . Rolmwa^
druck und .Verlag der Buchdruckerei .Guido Zeidler m Biebrich,



Am 26. Januar verschied in Hochheim

Herr Bürgermeister

Der Verstorbene versah seit April 1907 das Amt des Bürgermeisters von Hochheini
und war bis dahin seit dem Jahre 1898 schon als Beigeordneter in der Gemeindever¬
waltung tätig. Er hatte es nicht nur verstanden , in dieser langen Zeit, die ihm obliegenden
Geschäfte mit Geschick und zum Segen der ihm anvertrauten Gemeinde zu leiten, sondern
besonders auch sich das Vertrauen und die Zuneigung aller die ihn kannten zu erwerben.

Wii betrauern in dem Dahingeschiedenen einen Mann von grösster Pflichttreue
und vorbildlichem Charakter, mit dem uns aufrichtige Freundschaft verband.

Sein Andenken werden wir stets hoch in Ehren halten.
Wiesbaden , den 27. Januar 1913.

H» ns des LandrafsamfesM KreisaussMes des Landkreises Wiesbaden.
V. H e i m b u r g , .Landrat.

KAWWK

DMHOMPjSON’S

weil es die Wasche schwanenweiss macht I

Zurrt Ersatz der Rasenbleiche
nimmt man das garantiert unschädliche Bleichmittel

„Seifix “ bleicht selbsttätig!

Nachruf!
Heute verschied nach kurzem, schweren Leiden

der Bürgermeister und Kreistagsabgeordneter der Stadt Hochheim

Bitter des Königlichen Kronenordens.
, Jahrc  hindurch gehörte er den städtischen Körperschaften an. Im Jahre 1898 zum Bei¬

geordneten, 1907 zum Bürgermeister gewählt, hat er sein vielseitiges Wissen und seine reichen Erfahrungen
mi me rastendem Eifer in den Dienst der Stadt gestellt und sich gerechten Anspruch auf ihren Dank erworben.

Wir betrauern in dem Entschlafenen einen lieben Kollegen und werden sein Andenken stets inEhren halten.

Hochheim a. Main, den 26. Januar 1913.

Di@Stadtverordneten-Versammi nag
Hummel,  Vorsteher.

Der Magistrat
J . Preis , Beigeordneter,

■ _—

Brennholz-Versteigerung.
Mittwoch, den 29., 11 Uhr, werden im Großherzogl. Forst

Platte . Distrikt Fiirstenrod (nahe der Landstraße und des Jagd¬
schlosses, an bester Abfuhr) versteigert:

789 Rm. Buchen-Scheit und Knüppel,
75 Hundert Buchen-Wellen.

Kaufaufträge nimmt entgegen Balthasar Bopp, Hochhelm,
Massenheimerstraße 12.

Biebrich, 23. Januar 1913.
Großherzogl. Lnxemb. Finanzkammer.

Abt. für Domänen und Forsten.

Wtafata.
Fernsprecher 717. — Kirchf ?» sse

Spezialgeschäft für

MgppluiFniMgs
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.
Beieii illustrierte Preisliste gratis. 103a

Depot In Blebrlsts: Kpoftieker Oppeokeimer, Fioradroprsl

-Saal
Wiesbaden , Eheinstrasse 28.
- - Telephon 4281 . ———-—

Wasser - und Lichtheil -Anstalt.
Elektr . Glüh* und Bogenlächtbätier . Elektr , Wasser*
bäder . Eliektrisohe Lohtannlnbäder . Vierzeilenhäder.
Dampf-r Heißluft -, Kohlensäure - u. sämtliche medizin,
Bäder .V- - (iochfrequenzsträme (O’Arsonvalisation ).
Franklinisaf ion. Hand- und Vibration «-Massage,

Wan verSanpe Prospekt, - [568a

Nervenleiden
Neurasthenie , Nervenschwäche, beginnende Lähmun
gen, Schlaflosigkeit. Schwindelanfälle, Nerven-, Kopf-und Gesichtsschmerzen

Magen -n .Darn3leiden
Hämorrhoiden, Leber - und Nierenkrankheiten , Skrophulose;

Nasen-, Hals- und Luftröhrenkatarrhe , Stinknase, AsthmaRiteinlisüm®lt, Isdiias
Haut - und Blasenkrankheiten , Blasenschwäche, Bettnässen etc

beh. mit Erfolg ohne Berufsstörung 45a
Frau ®Maüecia »Sprechst.nur Mont.,Mittw.u.Freitag 19-12V-
Frau A . Maleclü »Sprechst-nur Dienst.,Donnerst,u.Samst.2-5

Behandlung 9—12 und 3—8 Uhr wochentags.
Inst . f. Natur - und elektr . Lichtheilverfahren , Elektro¬
therapie ,Kräuterkuren etc .Wiesbad .,Kaiser Eriedrichrg.92.

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark

Fillslef iesMü
FrfeäMefastrasse 6 Telefon KG
Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Mäin

72a

Umwechselung
von ausländsschesa Molen

und Geldsopten
zu kulanten Kursen.

Heute früh verschied sanft nach kurzem, schweren Leiden mein innigstgeliebter
Mann, unser gijter Vater, Bruder, Schwiegervater , Grossvater, Schwager und Onkel

Herr Bürgermeister

Bernhard Walch
Veteran von 1870/71, Bitter hoher Orden p, p.

im 67. Lebensjahre.
Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen:

Susanne Walch
Hochheim  a . ML, 26. Januar 1913. Seb- Koch-

Die Beerdigung findet statt : Dienstag, den 28. Januar , nachmittags 4 Uhr, vom Sterbehause Rathausstrasse 10.
Die feierlichen Exequien finden Dienstag früh 7’/4 Uhr in der kath. Pfarrkirche statt.

Nz?

Ziehung om 20.2\. uns 22. Zehruar WZ in Berlin

3.WsMMftsLsttek
ju Zwecken der Deutschen Schuhgebiete.

10167 Geldgewinne.
1 Hauptgewinn 75000 Mark
1 Hauptgewinn 40000 Mark
1 Hauptgewinn 30000 Mark
1 Hauptgewinn 20000 Mark
I Hauptgewinn LOOOO Mark

usw.
c°je a S .30 Mark erhältlich bei

Ze idler, M Mküe-AMmr.Wliiif .IS.
Biebrich.

Bestellungen nimmt entgegen
unsere Mal -Expedition Jean Lnuer. hintergasse 56

^oäG8 - ^ AZ:6Lg6.
/ nrwandten Bekannten und Ereunden die schmerz¬

liche Mitteilung, daß es Gott gefallen bat , unseren
neben Sohn und Bruder 32 H'

Hm Mastes Sirjriei
nach schwerem Leiden, versehen mit den heiligen
bteroesakramenten im 34. Lebensjahre zu sich in dieEwigkeit abzuruten.

Hochheim a. Main, den 27. Jauus .r 1913.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Seb . Siegfried , Wagnermeister
Die Beerdigung findet Dienstag , den 28. Januar,

vormittags ll '/a Ehr, vom Sterbehause , Aichstralie 4,
aus statt . — Das erste Seefcenamt findet morgenDienstag 6l/a Uhr statt.

k. Hetus, Zahn-Praxis
MWMM Wiesbaden,

Medriobstra *» 50 , | ,
Sprechstunden 8—8 Uhr.

Gold.Medaille Fernspiecher 3118. Wiesbaden 1909
J'ahuzieiieit cs. Plombieren mit örtliobei * Betäubung.

Spezialität:
ttnnsflicher Zahnersatz in höchster Wollenduna.

1 rdnitiert für sefir gine Leistungen mit der goid . Medaille
Streng hygienisch antisentische Behandlung, massige Preise.

/.um besuch» resp. Besprechung ladet höfliebst ein.
Bitte neu Schaukasten an meinem Haus zu  beachten.

gesucht.
- Näh. Filigl-Erpedition.

31H
SMmWeii

mit 39 bis 50 Mk. Jln,Zahlung.
fUtuftr. Katalon nrottu. P.
Kirsch. Brannschweig. h
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